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Das Bild der soz1alen Wirklichkeit der Jugendliteratur

Das Problem der antızıpatorischen Sozialısation

Obwohl der Begrift Jugend elne durch biologische un psychische Merkmale
relatıv abgrenzbare Kategorıe VO Menschen bezeıchnet, 1ISE die Unterscheidung
7zwıschen Kındheıt, Jugend un rwachsensein keineswegs ein soz1ales Phäno-
INCN, das aufgrund seıner konstitutionell-,natürlichen“ Basıs 1n allen Gesell-
schaften beobachten ware. Nıcht 1Ur 1n der Definition VO Altersgrenzen
W 1e iın der rechtlichen un soz1alen Stellung der Jugend ergeben siıch beträcht-
lıche interkulturelle Varıationen; auch die Dıfterenzierung VO  3 Jugend als SPC-
zielles Altersstadium 1St durchaus eıne 1Ur 1n bestimmten Gesellschaften A4anz

treftende Erscheinung. In diesen Gesellschaften hat Jugend, W 1e FEisenstadt1
überzeugend nachgewl1esen Hat: bedeutende Funktionen, die sıch AUS dem Struk-
LurgegenSatz zwıschen tamılistisch un: nıcht famılistisch organısiıerten Teijlen
der Gesellschaft ergeben. Der Übergang VO  a} Beziehungsmustern, die das ınd
iın der Famılie kennengelernt hat, den Beziehungsmustern einer nıcht mehr
partıkulär-familistisch Orlıentlierten Berufs- un Arbeitswelt, mMIt der die Nach-
kommenschaft 1im Erwachsenenalter konfrontiert wird, 1ST ohne eine spezielle
Übergangsphase, eben die Jugendzeıt, nıcht eıisten. Jugend nımmt also 1n
iıhren jeweiligen Gesellungsformen bestimmte Elemente des rwachsenseins \.IOI‘-
WCBR, während S1Ee sıch ın anderer Hinsıicht die Beziehungsmuster der prımäa-
rIen Soz1alısatıon anlehnt un somıt die Kontinultät der Sozialisation erhöht.

Nıchtsdestoweniger 1St 1n der modernen Gesellschaft, insbesondere aufgrund
des Strukturgegensatzes 7zwıschen Famıilie un Arbeitswelt, die Diskontinuität
des Sozialisationsprozesses 1L1LUT schwer überbrücken Die Verlängerung der
Jugendphase, die Statusunsicherheıit der Jugendlichen, die zunehmende Ten-
denz Zu abweichenden Verhalten SOWI1e VOT allem auch eine ımmer weıter
sich oyreıtende Orientierungslosigkeit be]1 den Heranwachsenden siınd Ergebnisse
dieser Dıskontinuität. Famiıilie un Arbeitswelt rücken sowohl strukturell,
1im Hınblick aut die dominanten Beziehungsmuster un Rollen, w 1€e auch 1-

dings mehr un mehr geographisch voneinander ab, wodurch den Jugendlichen
tür eınen immer Jängeren Zeitraum eın Stadıum des Nıchternsthaften, einer
Probe ohne Wıssen VO dem, W as geprobt werden soll, ZUgSEMULEL wiırd.

Die Jugendlichen wenden sıch trotzdem 1ın den modernen Industrieländern
ın ihrer Mehrzahl nıcht VO  ] der Erwachsenenwelt ab; auch vermeiıntliche Ze1-
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chen der Resignatıon oder der Rebellion sınd heute aln och als Ausdruck
elnes Protests der Jugend verstehen, Ja würden durch eıne derartıge alters-
un generationsbezogene Spezifizierung abgewertet. Gegenüber trüheren
Versuchen, eıne jugendgemäfßße Sozialform etablieren, Ja Jugend vielleicht

als eigenen „Stand“ mMI1t entsprechenden Rechten un Pflichten abzugren-
ZEN,; sınd heute auch 1n solchen Bereichen, die als subkulturelle Auspragungen
bezeichnet werden könnten, durch den FEinflu{(ß der Medien die Normen un
Werte der Erwachsenenwelt deutlich spürbar®. In Zeıten erhöhter Einflulsmög-
liıchkeiten durch die sekundären Systeme Aßt die Statusunsicherheit des Jugend-
iıchen weder dıe Regression, also das infantile Verharren auf kindgemäßen SO-
zı1alformen, noch dıe Gestaltung un Abgrenzung eıner Jugendkultur als Al
gemeıne Lösungsmöglichkeiten U sondern verwelst den Jugendlichen immer
wiıieder autf die so7z71iale Wirklichkeit der Erwachsenen.

Diese Sıtuation des Jugendlichen erinnert A eıne Überlegung in der Bezugs-
yruppentheorie VO Merton *, die besagt, da{fß Individuen, die 1n eine be-
stimmte Gruppe integriert werden, schon VOT der eigentlichen Mitgliedschaft
Normen, Vorstellungen un Werte dieser noch remden Gruppe übernehmen,

damıt ıhre Integration 1n die Gruppe erleichtern. ıne derartıge imagına-
t1ve Vorwegnahme der Mitgliedschaftsrolle 1in eiıner Fremdgruppe un die
oleichzeıtige Beeinflussung durch die Gruppennormen bezeichnet Merton als
antızıpatorısche Sozialisation. Antizıpatorische Soz1ialıisatıon IStT. vorwegneh-
mend 1n eınem doppelten Sinn: Sıe nımmt ıcht allein die Mitgliedschaft 1n der
NCUCHI, remden Gruppe VOrWC%, sondern implizıert gleichzeıt1ig eıne fiktıve, 1n
der Regel ann aber mehr un mehr Z Realität werdende Desintegration ARIN

der Eıgengruppe.
DDas Konzept der antizıpatorischen Soz1ialısation 1ST 9806 ann sinnvoll, W EeN

die Bezugsgruppe, deren Normen un VWerte übernommen werden, dem Indivı-
uum 1ın dem Sınn fremd 1St;, da{fßs CS 1n ıhr nıcht bereits die Mitgliedschaft(
ben hat Merton welst terner darauf hın, da{ß antizıpatorische Soz1ialisatıon
für das Indiyiduum 1Ur 2Ra funktional sel, WEeNN dıe soz1iale Struktur grund-
sätzlıch für Mobilıtäatsprozesse often 1St, also die Mitgliedschaft 1n der Tiel-
ZruppC auch tatsächlich erreıcht werden Aa Gesellschaften MIt relatıv gC-
schlossenen so71alen S5Systemen unterdrücken dementsprechend Prozesse der
antızıpatorischen Sozialisation, da S$1e für das Individuum negatıve Konsequen-
ZzZen haben Antizıpatorische Sozialisatıon mu{fß 1n ıhnen SAl führen, dafß der
Betreftende aufgrund seıner „Fremdorientierung“ die Mitgliedschaft 1n der
E1gengruppe verliert, trotzdem 1aber VO der Fremdgruppe nıcht aufgenommen
wırd un SsOmIt das Schicksal dies „marginal Man  e erleidet. och auch 1n offenen
Gesellschaften implıziert antızıpatorische Soz1ialısatıon nıcht UT posıtıve Kon-
SCQUECNZECN für den einzelnen. Gerade eın fortschreitender Proze{ß ann AZu
führen, da{fß das Individuum mMI1t seliner eigenen Sıtuation zunehmend 1Nz
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£riedener wırd während gleichzeitig der ersehnte Mitgliedschaftsstatus auf-
grund gESTIESCNECF Vergleichsmöglichkeiten WECNISCI attraktıv erscheint In
Phase der antiızıpatorischen Soz1ialısatıon 1ST also MIL erhöhten Maß
Unsicherheıt un Orientierungsschwierigkeiten rechnen

Wiährend Merton den Begrift der antızıpatorischen Sozialısation hauptsäch-
ıch auf Mobiliıtätsphänomene un Probleme der Gruppensolıdarıität bei Sol-
daten bezieht, 1ST dieses Konzept ebenso auf dıe Situation des Jugendlichen
anwendbar uch der Jugendlıche behndet sıch der VO  e} Merton bezeiıchneten
Situation nämlich der Vorbereitung un antizıpatorischen UÜbernahme der Vor-
stellungen, Normen un Werte VO Bezugsgruppen die nıcht Mitgliedschafts-
SrupPCnN siınd Wiährend zahlreichen Gesellschatften der Heranwachsende VO

Tag auf den anderen, markiert durch entsprechende 8 dee Passasc
1115 ager der rwachsenen wechselt steht der heutigen Zeıt VOTr dem Dro<
blem, siıch vorwegnehmend auf Rollen der Gesellschaft der rwachsenen 6C111-=

zustellen un Wirklichkeit zurechtzufinden, ohne selbst schon
Platz dieser Gesellschaft haben Der Jugendliche der M1 Schelskys NW.Of“
ten „nıcht mehr ınd 11 och nıcht rwachsener 1ST steht damıt VOT

den Mitgliedschafts- un Bewußtseinsproblemen, die für den Prozef(ß der ANt1-

zıpatorischen Soz1ialısatıon generell kennzeichnend sind
Zu den Schwierigkeıiten der Ablösung VO alten Mitgliedschaftsgruppen un

den damıt verbundenen Loyaliıtätskämpfen den Hındernissen der Orıen-
tLerung Bereich den Ma  a Ur VO außen nıcht jedoch als Positions-

Lrager kennt kommt für den Jugendlichen och hinzu, da{fß die bisherige Miıt-
yliedschaftsgruppe verlassen werden mu ß diıe volle soz1ale Identität CI-

langen Eın Unterschied anderen Prozessen der antizıpatorischen
Soz1i1alisation besteht darın da{ß die Intormatıonen, aut die der Jugendliche

Einstellungen und Urıientierungen autbaut aufgrund des raschen soz1alen
Wandels schnell veralten, also bereıts Z Zeitpunkt der eigentlichen Rollen-
übernahme Fehlanpassungen tühren können Antizıpatorische Soz1ialısatıon
des Jugendliıchen bedeutet also rühere Fähigkeiten un Erkenntnisse verlernen

WHSSCH ohne der Gültigkeıt der Intormatıon ELPAauenRn können
In dieser Lage 1ST der Jugendliche nıcht ohne Hılfe erwähnen EeLw2

Hılfen der Schule der Gewerkschaften, der informellen DELX „Organısıerten
Gruppen Gleichaltriger der politischen Parteien us ine andere JE:

ANSCAHOMMEN aber nıcht unproblematische Hiılfe wiıird dem Jugendlichen durch
die Medien angeboten In Zeıt der die Eltern als Modelle für die SPa-
tere Posıition als rwachsener 1L1LULr och beschränkt rage kommen, wırd der
Jugendliche mehr auf die stellvertretenden Modelle zurückgreitfen 111U$5-

SCN, die iıhm den Medien angeboten werden Die Massenmedien, VO denen
Jugendliche ebenso WIC rwachsene csehr intensıvyven Ma{ß Gebrauch
machen dürften für die (Gseneratiıonen ganz unterschiedliche Funktionen haben
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Während für den Erwachsenen die eskapıistische Funktion der „Entspannung“”,
die Flucht AaUS der Wirklichkeit dominıert, 1st o für den Jugendlichen

gerade die soziale Wiırklichkeit, 1n die MIt Hıltfe der Massenkommunikation
Eıngang gefunden werden soll, wobel die Fiktion VO Wirklichkeıit, W1e€e S1€e
die Massenmedien darbieten, sıch MIt den Intormatıionen ber die reale Wıirk-
ichkeit vermiıschen. Von entscheidender Bedeutung für den Proze{fß der antızı-
patorischen Soz1alısatıon dürfte damıt das Wirklichkeitsbild der Massenmedien
se1In. Dabe!I 1St biısher 1n den zahlreichen Forschungen ber die Sozialisations-
wirkungen der Massenmedien das Medium der Jugendlıiteratur, dıe ebenfalls
als Massenkommunikationsmittel anzusprechen iSE: vielfach übersehen worden.
Mıt ıhrer Bedeutung für den Jugendlichen wollen WIr uns 1m folgenden näher
befassen.

Jugendliteratur als Massenkommunikationsmittel

In der modernen Welt wiırd eın ımmer kleinerer Ausschnıitt des Wirklichkeits-
bildes durch eigene Anschauungen gedeckt, während immer mehr die „Intorma-
t1ionen AUuUsSs 7weıter Hands. WwW1e Gehlen Sagt, Bedeutung gewınnen ‘. Gerade
der Jugendliche, der, AUS$S der Welt der primären Sozialgebilde heraustretend,
eıner 9 schwer überschaubaren un unzugänglichen Welt der komplexen
soz1alen Großgebilde gegenübersteht, 1St auf derartıge Informatıonen angewle-
SCI4) MDas Jugendalter 1STt daher durch eınen hohen Konsum Massenzeichen-
WATC gekennzeichnet, wobelı, 1m Gegensatz anderen Altersstufen, das Lesen
VO Sanz besonderer Bedeutung iSt Diese Bedeutung des Lesens ISt 7weitellos
nıcht allein auf die „berufsspezifischen“ Rollenerwartungen, WwW1e s1e eLtw2 die
Sıtuatıon des Schülers oder Auszubildenden MIt sıch bringt, zurückzuführen,
sondern erklärt sıch auch AaUus der besonderen Vielfalt VO Lesestoffen, die dem
Bedürftfnis des Jugendlichen ach Informatıiıonen ber die soz1ale Wirklichkeit
entspricht.

Es an davon AauUs  SsCH werden, da{fß der Jugendliche 1n seınem Zwang
ZUrrP antızıpatorischen Soz1ialisatıon sıch nıcht 7zuletzt der Jugendliteratur
orıentiert, die das Problem der Integration 1n die Erwachsenenwelt 1ın ımmer

Varıatiıonen darstellt. Dementsprechend wırd auch das boomhafte An-
wachsen dieses Literaturzweıgs verständlich, der iınzwischen einem der wich-
tigsten Geschäftszweige des Buchhandels geworden 1St Alleıin die beiden oröfßsten
Jugendbuchverlage SCEHZEBEN jedem Werktag rund 768 01010 Exemplare ab; das
entspricht ungefähr der Auflage einer mittelgrofßsen Tageszeıtung. ber nıcht
1U 1m Hınblick auft die Auflagenhöhe erfüllt die Jugendliteratur die Merkmale
eines Massenmediums: der Begrift „Jugendliteratur“ bezeıichnet heute soz1ale
un technische Systeme, die eınen gyroßen Uun: kontinur:erlichen Informatıonsaus-
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stofß, ahnlich W1e Rundfunk, Fernsehen un Tagespresse, weıtgehend ‚blind“
auf eın breites Publikum richten, dessen Reaktionen 1Ur ungenügend un: 1N-
direkt zurückgemeldet werden.

Der Charakter der Jugendliteratur als Massenkommunikationsmittel wird
besonders deutlich, WCNN INa  } diese orm der Kommunikatıon mMI1t der Prımär-
kommuniıkatıon vergleicht: Wiährend be1 der Primäiärkommunikation 1n der
Regel ein Ühnlicher Erfahrungshorizont Ühnlıchen Interpretationen der Kom-
munikationsinhalte führt, unterschiedliche Interpretationen jedoch 1n eiınem
Prozef(ß des direkten Wechsels VO  } Aktion un Reaktion miteinander konfron-
tlert werden können, bleiben 1m Fall der Jugendliteratur die Reaktionen der
Adressaten, die sıch 1n höchst heterogenen soz1alen Sıtuationen befinden un
über unterschiedlichste Erfahrungen verfügen, 1mM großen Ma{fß unbekannt. Man
annn SaASCH, da{ß 1m Fall der Jugendliteratur dieser Rückkopplungsprozefß
noch mehr gestOrt 1st als be] anderen Medien, da der Jugendliche weıt wenıger
gene1gt un 1n der Lage 1St, se1ıne Meınung den Kommunikationssender we1l-
terzugeben.

Wenn bısher 11 UL selten die Jugendliteratur 1ın der wissenschaftlichen Diskussion
als Massenkommunikationsmittel bezeichnet wurde, dürfte dieser Tatbestand
ohl VOT allem darauf 7zurückzuführen se1n, da{fß 65 siıch be] Jugendbüchern
nıcht umm periodische Kommunikationsmittel miIt Aktualitäts- un: Universali-
tätsanspruch (Fernsehen, Rundfunk, Zeıtungen, Publikumsschriften) handelt,
sondern nıchtperiodische Kommunikationsmittel, für die dieser Aktualıtäts-
und Universalitätsanspruch nıcht konstitutiıv 1St Wıe Böckelmann feststellt,
handelt CS sıch jer jedoch elne „keineswegs plausıible Einstellung“, enn
die organısıerte Vermittlung massenhaftter Inftormatıon un Interaktionsge-
halte erfolgt nıcht ausschliefßlich ber Themen VO  D} Zeitaktualıität, geschweige
denn L1LUT periodisch

Das Wort „Massenmedium“ oder „Massenkommunikationsmittel“ hat,; ohl
nıcht zuletzt aufgrund der besonders Begınn dieses Jahrhunderts 1n der W ıs-
senschaft verbreıteten Spekulationen Masse un Vermassung, auch heute
noch eınen pejoratıven Sınn. IDIEG Kritik der Jugendlektüre bezog sıch dement-
sprechend auch bisher VOTFr allem auf solche Kommunikationsmittel. die w1e€e
Lustrierte oder Comıics aufgrund ihrer Periodizıtät eindeutıgsten der
Massenkommunikation 7zuzuordnen Dıie Beurteilung dieser Medien 1in
Hınblick auf den Sozialisationsproze(ß des Jugendlichen W ar tast einhellig
negatıv. Die Vorstellung, da{ß der Erzieher seinen Finflu{ß geltend machen
habe, den Jugendlichen VO  - seiınen Lektüregewohnheiten abzubringen un

„wertvoller“ Buchlektüre hinzuführen, durchzieht die einschlägigen Abhand-
lungen

Leıider tehlt der pädagogischen un eeratuar w issehechafl en Diskussion
die Lesestofte VO Jugendlichen jener rad der theoretischen un empirischen
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Difterenzierung, der iınzwischen eLtwa2 die Forschungen FADYE Soz1ialısatıon durch
das Fernsehen kennzeıichnet. Im Gegensatz entsprechenden Arbeiten auf dem
Gebiet des Fernsehens (wobeı ınsbesondere das Problem der Gewaltdarstellun-
SCH berücksichtigt wurde) 10 IST 1MmM Hinblick aut die Jugendlektüre, VO wenıgen
Ansätzen abgesehen, sowohl die systematische Erfassung der Inhalte als auch
dıe empirısche un theoretische Aufarbeitung der Wirkungen ausgeblieben. Dies
oilt iınsbesondere tür Jugendbücher, die aufgrund ıhrer vermeıntlich geringeren
„Gefährlichkeit“ bısher noch die geringste Beachtung yefunden haben Miıt wel-
chen normatıven Setzungen, Werten un Wirklichkeitsdehinitionen wırd also
der Jugendliche 1mM Jugendbuch konfrontiert? Welche Sozialisationseftekte CI SC-
ben sıch AUuUS derartıgen Inhalten? So wichtıg diese Fragen se1ın dürften, selten
siınd S1e doch eıner systematıschen Bearbeitung unterzogen worden.

Das Bıld der soz1alen Wirklichkeit 1n der Jugendliteratur
An der Pädagogischen Hochschule Rheinland, Abteilung Neuss, wırd eın

interdiszıplinäres Forschungsvorhaben zu "LThema „Rollenkonzeptionen 1n der
Jugendliteratur“ durchgeführt. Dıie Untersuchung 1St och nıcht abgeschlossen,
doch siınd bereıts einıge Trends deutlich siıchtbar.

Di1e Auswertung der bibliographischen un allgemeınen literaturwissenschaft-
lıchen Merkmale ergibt: Der Anteıil der weıblichen Jugendbuchautoren 1St hoch
Diıie Zeıt der Handlung iIsSt überwiegend die Gegenwart; das erzihlte Geschehen
spielt AUS der Sıcht des jugendlichen Lesers häufig 1m Ausland bzw. Fe-
rienort der auptperson der Handlung, da{flß 1n diesen Fiällen der Eindruck
eıner Ausnahmesituation entstehen mu Häufig begegnet die auktoriale Erzähl-
perspektive: eın allwissender Erzähler überschaut das Geschehen un berichtet
AUS seliner Perspektive; auf diese Weıse 1St eıne Multiperspektivıtät VO Or

hereın ausgeschlossen, eıne difterenzierte Urteilsbildung durch den Leser nıcht
möglıch.

Bezüglıch der Gestaltung VO Erzählzeit un erzählter Zeıt zeichnen sıch
folgende Trends 1b Komplizierte Zeitgestaltung w1e Jängere Rückblenden,
Rückblende innerhal der Rückblende 1St selten. Hıngegen überwiıegt eıne
Zeitgestaltung, in der fortlaufend erzählt wiırd ach eiınem Schema, 1n dem eıne
Phase mMI1t ausführlicher Darstellung e1nes kurzen Zeıtraums, 1n der Regel eınes
Tages; wechselt mMIt eıner Phase der Darstellung e1nes Jaängeren, oft nıcht
me{(baren Zeitraums: Dehnung un Raffung der Zeıt wechseln einander ab,
wodurch pannung CIZCUST werden soll Diese Spannung wırd gelegentliıch och
dadurch erhöht, da{fß 7zusätzlich ZATT: Dehnung die „ Tageszeit? selbst varılert:
während das Erzählgeschehen normalerweıse tagsüber abläuft, wiırd CS VO

Autor 1n besonders ereignisreichen Phasen gelegentlich 1n die spaten bend-
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bzw 1n die Nachtstunden verlegt. Bezüglich der Erfassung sozialrelevanter
Daten alßt sich zunächst analog den Feststellungen VO Markefka-Nauck 11

folgendes beobachten:
Die Erwähnung un Beschreibung VO Berufsrollen 1ın den untersuchten

Büchern konzentriert sıch auf wenı1ge Berute. Sowohl ın Hınblick auf die 1ın der
Berufsstatistik geführten W1€e auch 1n der relevanten Liıteratur unterschiedenen
Berufe erg1ıbt sıch eıne cchr starke Konzentratıion.

Die Zahl der VO Frauen ausgeübten Berufe 1STt nıcht NUTr kleiner als die der
Männer; die Ausübung der Berute ach Geschlechtern 1St auch och stärker
polarısiert, die 1ın der soz1alen Wirklichkeit sıch für Frauen öffnenden
Berufte bleiben 1ın der Jugendliteratur geschlechtsspezifisch typisıert.

Berufe des primären, besonders aber dies terti1äiären Sektors siınd 1n der Ju-
gendliteratur stark vertreten

Darüber hınaus 1St festzustellen:
1ne Ordnung der Berufe ach ıhrem soz1alen Status erg1bt, da{ß die Berufe

m1t eiınem hohen Rangplatz haufıger veriretien sınd als 1n der bundesdeutschen
Bevölkerung. In Ühnlicher Weı1se gilt auch, da{ß das Ausbildungsniveau relatıv
hoch 1STt.

Die Auszählung ach Alter un Generationszugehörigkeit ze1gt, da{flß nıcht
BNGHE die (seneratıon der Großeltern unterrepräsentıert SE sondern da{ß auch 1n
der (Generatıion der Eltern die „Jugendlichen“ Jahrgänge dominıeren, also dıe
Erwachsenen relatıv Jung sind

1ne interessante Spezifizierung erfahren diese Ergebnisse, WEeNN INa  ® als
zusätzliche Variable die Bedeutung der Romanfıguren 1m Handlungsgeschehen
berücksichtigt. Eine Unterscheidung ach Hauptpersonen, Nebenpersonen und
Statisten 1ST. insofern VO besonderer Bedeutung, als auf diese We1se auch VCI -

schiedene Grade der Identifikation der jugendlichen Leser erfafßt werden,
mal E sıch 1n der Mehrzahl der Fälle be1 den Hauptpersonen Jugendliche
handelt. Betrachtet E0M%  3 nıcht L1UT die soz1alrelevanten Merkmale 1m Quer-
schnitt, sondern Jlängsschnittliıch auch deren Veränderung, also die Bıogra-

einzelner Personen, 1st be1 den Hauptpersonen gegenüber den Neben-
un Statısten festzustellen, da{fß die angestrebten Berufe urchschnitt-

ich eın höheres Berufsprestige aufweısen, die Ausbildungsgänge länger un:
komplizierter sınd un häufiger „erfreulıche“ Veränderungen des Famıilien-
stands vorkommen. Insbesondere die Hauptpersonen siınd CS auch, die besonders
asante berufliche Aufstiege verzeichnen haben 7/war oilt generell, da{ß be1
weıtem die soz1alen Aufstiegsprozesse den soz1alen Abstieg Häufigkeit ber-
treffen: jedoch sınd derartige vertikale Mobilitätssprünge be1 Hauptpersonen
besonders hoch

Weıibliche aupt- un Nebenpersonen sind allerdings wenıger auf die Be-
rufskarriere fixiert als männliche. Demgegenüber hat die erotisch-famıiliäre
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Laufbahn eınen höheren Stellenwert. Berufliche Schwierigkeiten können durch
Verlobung der Eheschliefßung kompensıiert werden. Analog dem Pra onellen
Geschlechterverhältnis siınd ın gemischten Gruppen VO Jugendlichen die weib-
lıchen aupt- un Nebenpersonen durchschnittlich jJünger als die männlichen.
uch VO dieser Altersverteilung her ergıbt sıch, da{i dıie bildungs- un berufs-
bezogenen Anstrengungen der weıblichen Romanfıguren eiınen geringeren Anteiıl
der dargestellten Aktıivıtiten umtassen.

Irotz der raschen un Berufs- un Ehekarriıeren entspricht doch der
angestrebte un endgültige Status 1n der überwiıegenden Mehrzahl dem Status
der FEltern. Die Intergenerationenmobilität, eın Kennzeichen uUuNserer modernen
iındustriellen Gesellschaft, 1St also 1n der Jugendliteratur VO untergeordneter
Bedeutung. Andererseits kommt esS ZuL W 1€e n1e VOTL; daß eın männlicher oder
weiblicher Jugendlicher den Berut VO  ; Vater der Multter VO Hausfrauen-
beruf abgesehen ergreıift. Ebenso selten W1€e Intergenerationenmobilıtät 1St dıe
Selbstrekrutierung, also die direkte Berutsvererbung.

Zieht INan, be1 aller gebotenen Vorsicht, VO  «} diesen Ergebnissen her ein erstes

Fazıit, Aflt sıch 9 da{ß das Bild der Wirklichkeit 1ın der Jugendliteratur
für die antizıpatorische Soz1ialısatıon des Jugendlichen, also die Einstellung aut
Rollenanforderungen 1m spateren Erwachsenenleben, zahlreiche Probleme miıt
sıch bringt. /war 1St das Bıld der Wirklichkeit nıcht antıquiert, WwW1e vielfach
behauptet wiırd, da Ja häufig auch moderne Rollenbilder vorgestellt werden.
Jedoch 1STt beobachten, da{fß sıch die Abhandlung derartıger Rollenbilder auf
einıge wenıge „Modeberufe“ konzentriert un SOmIt der Komplexıität uUunNseres

A4Sse1INs nıcht Rechnung tragt. Ebenso oilt bezüglıch der Geschlechterrollen, daß
dıe Polemik, 1n der Jugendliteratur würde den Problemen der berufstätigen
KAall ıcht entsprochen, unzutreftend ISt, gleichzeitig aber das Betätigungsfeld
der Tau aut wenı1ge Berufte konzentriert dargestellt und die Unwichtigkeit des
Berufs durch Berufsaufgabe be] Eheschließung oder Familiengründung doku-
mentiert wird.

Von och oyrößerer Tragweıte aber dürfte se1N, da{ß das Phänomen des Alters
völlig verdrängt wırd Da{fß HASGIE Gesellschaft un MmMIiIt ıhr auch alle anderen
entwiıckelten Industriegesellschaften durch eınen hohen Anteıl alter Menschen
vekennzeichnet 1St, steht 1mM krassen Wiıderspruch TT fiktiven Wirklichkeit der
Jugendliteratur, 1n der och die Elterngeneration sıch durch besondere
Jugendlichkeit auszeichnet. Die Generatıon, die dem Bild der Leıistung, des
mühelosen Erfolgs un geradlınıgz aufwärts gerichteten Lebenswegs ehe-
sten wiıderspricht, mu folgerichtig ausgespart werden.

Dieses Bild der Jugendlichkeit wırd auch durch direkte Hınweise auf Beruts-
erfolg und Karrıere unterstrichen, wobel die Berufsziele vielfach hoch
SESCTZL sind, da{ß S1e VO  e) vornhereın viele Jugendliche entweder Illusionen

oder} ZAHT Entmutigung veranlassen mussen. Zwar wırd auch 1er nıcht LLUFLF eine
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Idylle geschildert, sondern CS werden durchaus Ausbildungs- un Berufspro-
bleme, Schwierigkeiten mMI1t Vorgesetzen us angesprochen; die eigentlich ty p1-
schen Probleme, etw2 die Bedeutung des Berutswechsels außerhalb eıner be-
stimmten Karrıere, das Phänomen des Scheiterns 1m Beruf oder in der Ausbil-
dung, aber auch das Problem, durch intergenerationelle Mobilität sıch der
eigenen soz1alen Schicht un der Herkunftsfamıiılie entiremden, werden 1ın
der Jugendliteratur nıcht angesprochen.

Die er7zielten Ergebnisse werden weıter konkretisiert durch die Analyse
der verbalen Interaktion, der ein welterer Untersuchungsabschnitt galt. Wır

davon AuUsSsSCSANSCH, da{fß verbale Interaktionen Jugendlichen die
überwiegende Mehrzahl aller Interaktionssıtuationen ausmachen würden. DDiese
Hypothese wırd sıch allerdings MI1t großer Wahrscheinlichkeit nıcht bestätigen
lassen. Nach den bısherigen Ergebnissen siınd ZWAar mehr als der Hilfte aller
verbalen Interaktionen NUr Jugendliche beteiligt, doch iımmerhın eın Drittel
sind intergenerationell gemischt. Natürlich zeigt sıch diesem Ergebnis, nam-
ıch der Bedeutung der intergenerationellen Interaktion, auch das Gewicht N :(}

Bildung un Ausbildung, Ja VO Sozialisation schlechthin. Bedenklich aber mMu
in diesem Zusammenhang eın weıteres Ergebnis stımmen, nämlich da{flß fast
allen verbalen Interaktionen ein Jugendlicher beteiligt 1St Die überwıegende
Mehrzahl der Eindrücke stellt sıch also AaUS der Perspektive des Jugendlichen
da daß die spezifisch jugendliche Sıchtweise Zut W1e€e n1ıe überschritten
wırd Bezüglıch der kombinatorisch möglichen generationsspezifischen Kontakte
kommen also reı Iypen selten b7zw tast nıe VOT, nämlich die Interaktionen
der Eltern- un die Interaktion der Großelterngeneration untereinander SOWI1e
die Interaktion 7zwıschen Eltern- un Großelterngeneratıion. Fälle, 1n denen
Erwachsene untereinander, ohne Beteiligung VO Jugendlichen, interagle-
ICN, bleiben verschwindend ger1ng.

Dıie Bedeutung dieses Tatbestands wiırd ohl deutlichsten, WECNN INa  e

sıch entsprechend den Überlegungen XC} Mead VOT Augen hält, da{ß
die Entwicklung VO  a Identität nıcht NUrLr ZALTE Voraussetzung hat, empathisch
die Rolle elınes anderen übernehmen, die dieser einem selbst gegenüber spielt,
sondern auch das Erkennen des Gemeı1nsamen 1in eınem System VO  aD} Rollen. Das
aber erfordert 1mM Gegensatz ZUE einfachen „role-takıng“, da{ß INa  e} sıch 1n
Rollen VerLSEtzZenNn kann, die ıcht 1n direkter Interaktion mI1It einem selbst stehen,
aber einem gemeınsamen Regelsystem angehören. Der Jugendliche wiırd also
eın eıgenständiges Verhältnis Z Gesellschaft un Zzu Generationenzusam-
menhang entwickeln, WEeNnN nıcht eine Vorstellung davon Zzewınnt, W1e€e Rr-
wachsene mıteinander umgehen; erst aufgrund dieses Verständnisses wırd
ın der Lage se1n, das Gemelinsame dieser Rollen 1n das Rollensystem Jugend-
licher/Erwachsener einzubauen Dıie heutıge Jugendliteratur dürfte ıhm dabe!1
keine Hiılfe se1in.
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Es erübrigt siıch fast, darauf hıiınzuweısen, da{ß darüber hınaus die bereits CI-

wähnte geringe Repräsentatıon der Großelterngeneration nıcht dadurch kom-
pensıiert wird, da{f MIt den Vertretern dieser Generatıon besonders häufıge un
Jange Gespräche geführt würden. Gespräche 7zwıschen Jugendlichen un: der
Großelterngeneration sınd och seltener als die VO  w Erwachsenen untereinan-
der Verbale Interaktionen VO Angehörigen der Großelterngeneration Y-

einander schliefßlich bleiben einem Prozent.

Jugendliteratur, Fiktionalifät un: gesellschaftliche Wirkli;hkeit
Wenn eSs richtig IST daß der Jugendliche 1n einem immer geringer werdenden

Ma{iß dıe Wirklichkeit des FErwachsenen direkt beobachten kann, also die Aus-
schnıtte des Erfahrbaren immer kleiner werden, stellt sıch dringender
das Problem, MmMIt welchem Bild der soz1alen Wirklichkeit der Jugendliche in
den Massenmedien konfrontiert wird In verschıiedenen Beiträgen ZAUE Jugend-
buch- un Schulbuchforschung, die das Thema des zeıitlichen Verhältnisses VO  2

literarıscher Fiktion un so7z1aler Wirklichkeit ZU Gegenstand hatten, 1st VOT

allem die Antiquiertheıit V O Rollenbildern un soz1alen Strukturen 1n der für
Kıinder un Jugendliche bestimmten Literatur kritisiert un eın höheres Ma{(

„Gegenwartsnähe“ gefordert worden. Es stellt sıch 1aber die rage, ob nıcht
eın derartıges Postulat auf eıne blofße Verdopplung der Wirklichkeit, Ja
eıne Festlegung des Jugendlichen auf eıne bestimmte historische Sıtuation ZUr

Folge hätte. Würde nıcht eine Entsprechung 7zwıschen Gegenwartsstrukturen
un Wirklichkeitsbild der Jugendliteratur auf bloße Kontformität hinauslau-
fen? Erfordert vielleicht die Integration in die Erwachsenenwelt mi1t ıhren
derzeıt gegebenen Strukturen eıne Beschäftigung mi1t historischen Stadıen, da-
m1t sowohl gegenwärtıge Verhältnisse verstanden W1e auch WEeNN nötıg VCI-

andert werden können?
Be1i eıner derartıgen Erörterung wırd außer acht gelassen, da{ß die durch

Massenmedien unterstutzte Soz1ialısatıon des Jugendlichen antizıpatorisch ISt,
sıch also auf eıiınen Zustand richtet, der erst 1n der Zukunft eintreten wiırd,
da{( die eCWONNCHNCH FEindrücke und Orıentierungen direkt och Sal nıcht 1mM
vollen Ma{ßß Z Ausdruck kommen können. Zu dem Zeitpunkt aber, 1n dem
der Jugendliche UNSeIecI Tage erwachsen un: 1n das Berufs- un Arbeitsleben
integriert se1n wiırd, 1St unseTEC heutige Gesellschaft mMi1t ıhren Strukturen bereıts
historisch geworden. Jugendliteratur, die womöglich proporzhaft die A
wärtıge Sozialstruktur nachzuzeıichnen bestrebt ware, gyinge mi1t dem
möglichen Versuch, die vegenwärtıgen Verhältnisse festzuschreıben, den
Bedürtfnissen des Jugendlichen vorbel. ber auch eine vorschnelle Vorwegnahme
N:C) soz1alen Zuständen, die HE} der Zukunft eintreten können, 1ber nıcht e1n-
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Lreten INuUusSsen dürfte den Problemen nıcht gerecht werden, da S1C dem Heran-
wachsenden die UOrıjentierung SCHIGE gESCHWAaATIgEN Sıtuation erschweren

Dieses Dılemma der Zeitbezogenheit der Jugendliteratur, das die
Schwierigkeiten Verhältnis VO Fiktion un Realıität bezeichnet 1ST ach
UIISEGLEGT: Meınung HE dadurch lösen, da{fß INa  e den Aspekten des soz1alen
Wandels der Jugendliteratur verstärkten Ma Rechnung uch die
soz1ale Wirklichkeit 1ST CTE „Gleichzeitigkeit des Ungleichzeitigen
der Vergangenes, Gegenwärtiges un Zukunftweisendes nebeneinander VOTr-
kommen Unter Bezugnahme auf diese heterogene Wirklichkeit sollte Jugend-
literatur besonders dıe Aspekte herausgreıfen, die die Rıchtung des soz1alen
Wandels erkennen lassen, unterschiedliche Entscheidungsspielräume auf-
ZC1IECNH, ohne dem Leser CI HE bestimmte Konsequenz aufzuzwingen Eın der-
Aaktiger Zugang ZU Verhältnis VO Fiktion un Realıtät würde eINErSEeITS der
Erkenntnis gerecht da Literatur Verhältnis ZUrTF soz1alen Wirklichkeit
HAGT: selektiv SCIN mMu also die Fülle der soz1alen Verhältnisse nıcht annähernd
adäquat wıedergeben kann, andererseits eIHNeEe Funktion der fiktionalen Lıtera-
LUF, verschiedene Entscheidungsmöglichkeiten “V“OY der Umsetzung die Praxıs
gedanklıch erprobend durchzuspielen, die Soz1ialisation der Jugendlichen
einbeziehen
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